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jedes Mal, wenn ich den ersten kom-
pletten Entwurf der kommenden Aus-
gabe unserer HOSPIZ aktuell lese, bin 
ich begeistert über die Fülle und Viel-
falt der wunderbaren Geschichten und 
Berichte – wohl wissend, dass diese 
nur einen kleinen Teil der wertvollen 
Arbeit unserer haupt- und ehrenamtli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
darstellen.

Es ist immer auch mein persönlicher Moment des In-
nehaltens, des Erinnerns an das, was wir gemeinsam 
in einem Jahresabschnitt auf den Weg gebracht haben. 
Unser Jubiläumsjahr im ambulanten Kinder- und Ju-
gendhospiz ist ein Zeugnis dieser wertvollen Tätigkeit.

Eine, die diese Arbeit vor 20 Jahren mit aufgebaut 
hat, verabschiedet sich nun in den Ruhestand: Katja 
Masendorf. Sie hinterlässt wegweisende Spuren und 
Wünsche für die Zukunft. Nach 20 Jahren ist es zudem 
endlich an der Zeit, dem „Arbeitstitel“ „Ambulantes 
Kinder- und Jugendhospiz“ einen neuen, lebensbeja-
henden Namen zu geben. Machen Sie mit und seien Sie 
dabei, wenn hierdurch wieder einmal Türen geöffnet 
und Wege geebnet werden.

„Gemeinsam löwenstark“ – so lautet unser Motto im 
Jubiläumsjahr. Und nicht nur hier: In allen Bereichen 
der ambulanten und stationären Hospizarbeit gilt es, 
vertrauensvoll mitzugestalten, innezuhalten, Mut zu-
zusprechen und Stille auszuhalten.

Der Verein ist mit seinen beiden Gesellschaften groß 
geworden. Und wir wachsen weiter. Es gibt noch so 
vieles, was wir für die Menschen in unserer Region 
erreichen möchten – unterstützt von wunderbaren 
neuen Mitwirkenden in unserem Team. Freuen Sie 
sich darauf, diese hier in Bild und Text oder bei einem 
Besuch unserer zahlreichen Veranstaltungen kennen-
zulernen.

Ich wünsche Ihnen nun eine angenehme Lesezeit und 
einen herzerwärmenden Sommer.

Herzliche Grüße,
Ihre Ina Rohlandt

Liebe Leserinnen und Leser, liebe 
Freunde von HOSPIZ IN KOBLENZ,

Gemeinsam Löwenstark

Geschäftsführerin
Koblenzer Hospizverein e.V.
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Geschäftsführerin

Claudia Schönershoven
Stellvertretende Geschäftsführerin

Gemeinsam Verantwortung tragen
Arbeitsaufteilung der Geschäftsführung im Hospizverein

Vorstand und Vereinsnachrichten

Die Geschäftsführerin des Koblenzer Hospizvereins 
e.V. Ina Rohlandt (li.) hat mit Claudia Schönershoven 
als stellvertretende Geschäftsführerin Verstärkung  
bekommen. Beide verstehen sich als Team und  
beschreiben im Folgenden, wie sie sich die Aufga-
benbereiche teilen.

Ina Rohlandt: Seit Anfang dieses Jahres arbeiten wir in 
der Geschäftsführung zu zweit. Neben der Einarbei-
tung lag der Fokus darauf, zu entscheiden, wer welche 
Bereiche im sogenannten operativen Tagesgeschäft 
verantwortet und als Ansprechperson für alle Mitar-
beitenden zuständig ist.

Zuständigkeiten im operativen Tagesgeschäft

Claudia Schönershoven: Wir haben uns bewusst für eine 
klare Aufteilung der Verantwortungsbereiche, orien-
tiert an unseren eigenen Expertisen und Erfahrungen, 
entschieden. So werde ich, mit meinen umfassenden 
Kenntnissen in der Eingliederungs-, Kinder- und Ju- 
gendhilfe, für das ambulante Kinder- und Jugendhospiz 
sowie für die SAPV für Kids und Teens – PalliaKids – 
zuständig sein.

Ina Rohlandt: Mein Schwerpunkt liegt weiterhin im 
Bereich der Erwachsenen. Durch meine fast zehnjäh-
rige Erfahrung in der ambulanten Hospizarbeit und 
langjährigen Erfahrungen in der stationären Altenhil-
fe kenne ich die Rahmenbedingungen und das Netz-
werk sehr gut. Sowohl die ehrenamtliche Tätigkeit 
mit einer guten Befähigung zu den Einsätzen als auch 
der Bereich der Bildung als gesamtgesellschaftlicher 
Auftrag liegen mir sehr am Herzen. Den Bereich 
der Spezialisierten Ambulanten PalliativVersorgung 
(SAPV) für Erwachsene werde ich ebenso weiterhin 
operativ verantworten. 

Zusammenarbeit und Kommunikationsstrukturen

Claudia Schönershoven: Entscheidend sind klare Zu-
ständigkeiten, verbindliche Kommunikationsstruktu-
ren und regelmäßige Abstimmungen. Dazu gehören 
feste Besprechungsformate sowie klar definierte Ent-
scheidungswege. Wir sind im engen Austausch. Viele 
Themen – etwa strategische Entscheidungen oder die 
Weiterentwicklung unseres Angebots und die wirt-
schaftliche und organisatorische Leitung – betreffen 
beide Verantwortungsbereiche.

Wachstum, Visionen und zukünftige Prioritäten

Ina Rohlandt: Der Koblenzer Hospizverein ist in den 
letzten Jahren deutlich gewachsen. Mit den PalliaKids 
haben wir eine weitere wichtige Versorgungslücke 
geschlossen. Mit dem Einsatz einer stellvertreten-
den Geschäftsführung und einer Neustrukturierung 
der Bereiche können wir mehr Zeit und Ressourcen 
für die Erarbeitung unserer Visionen und Ziele nut-
zen. Fundraising und ein zielgerichtetes Marketing für 
Spenden und Erbschaften werden künftig einen noch 
größeren Stellenwert einnehmen, damit wir auch in 
Zukunft unser umfassendes hospizliches Angebot 
aufrechterhalten und erweitern können. Daraus er-
gibt sich auch mein Schwerpunkt zukünftiger Tätig-
keiten. Der ambulante Bereich gewinnt im Zuge des 
demografischen Wandels immer mehr an Bedeutung, 
und dem werden wir uns stellen.

Fazit

Ina Rohlandt und Claudia Schönershoven: Unser Auftrag 
ist es, Menschen in der letzten Lebenszeit mit Herz, 
Würde und echtem Mitgefühl zu begleiten. Damit dies 
gelingt, wollen wir zusammen mit den haupt- und eh-
renamtlichen Mitarbeitenden bestmögliche Arbeits-
bedingungen und eigenverantwortliche Freiräume 
schaffen. Zu zweit in der Hauptverantwortung, neben 
unserem Vorstand, macht das Arbeiten an vielen Stellen 
auch einfach mehr Spaß.

In diesem Sinne freuen wir uns auf weiterhin bewegende 
und bewegte Zeiten.

Foto: KHV



Wir laden Sie ein zur zentralen Jubiläumsfeier
Datum: 	 21. Juni 2026
Uhrzeit:	 10:00 - 16:00 Uhr
Ort:		  St. Franziskus-Schule
		  Thielenstraße 3, 56073 Koblenz
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Wir freuen 
uns über viele interessierte Besucherinnen und 
Besucher.

Jubiläum im Doppelpack
20 und 35 Jahre Hospizarbeit in Koblenz

5

Vorstand und Vereinsnachrichten

Zwei Jubiläen, ein gemeinsamer Blick auf Enga-
gement, Entwicklung und Begegnung: In diesem 
Jahr haben wir gleich doppelt Grund zum Feiern. 

Das Ambulante Kinder- und Jugendhospiz begeht sein 
20-jähriges Bestehen mit einem bunten Programm 
unter dem Motto „Gemeinsam löwenstark“. Freuen Sie 
sich auf besondere Veranstaltungen und Begegnungen 
sowie wertvolle Impulse. 

Den Auftakt bildete bereits ein bewegendes Podiums-
gespräch zum Leben mit schwerkrankem Kind, über 
das wir auf Seite 23 berichten. 
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Gleichzeitig blickt der Koblenzer Hospizverein e.V. auf 
35 Jahre engagierte Zusammenarbeit zurück. Was einst 
mit einem sehr kleinen Team begann, ist heute zu einem 
starken Netzwerk gewachsen: Rund 60 hauptamtliche 
und noch deutlich mehr ehrenamtliche Mitarbeitende 
füllen den Verein mit Leben, Engagement und Herz.

Dieses Jubiläum würdigen wir im Sommer mit einem 
Fest für all diese Menschen, die diesen Weg möglich 
gemacht haben.

Ein herzliches Dankeschön an jede Einzelne und jeden 
Einzelnen!

Unser Jubiläumsprogramm für geladene Gäste
09.07.2026: Internationaler ADAC Truck-Grand-Prix

Der Internationale ADAC Truck-Grand-Prix verwan-
delt den Nürburgring in eine Bühne für spektakulären 
Motorsport und ausgelassene Festivalstimmung. Wir 
sind mit den Familien aus unseren Begleitungen mit-
tendrin – inklusive Backstageführung zu den Teams. 

01.08.2026: Verbundenheit feiern – unser Sommerfest!
Ein besonderes Sommerfest zum Jubiläum in histori-
schem Ambiente: für die Familien, die wir begleiten, 
für unsere treuen Unterstützerinnen und Unterstüt-
zer der vergangenen Jahrzehnte und für unsere ehren-
amtlichen Heldinnen und Helden, die uns ihre Zeit und 
viel Engagement schenken.
Ein besonderes Highlight: Rowena Redwanz, Deutsch-
lands beste Konditormeisterin, kreiert vor Ort Desserts 
und süße Leckereien.

16.08.2026: Alpaka-Spaziergang zum Relaxen
In diesem Jahr verbringen wir wieder eine achtsame 
Auszeit mit Alfie, Charlie, Eumel und Co. Gemeinsam 
mit Linda und den Mittelrhein-Alpakas spazieren wir 
durch den Kurpark Bad Salzig. Die erkrankten Kinder 
und ihre Geschwister kommen mit den sanftmütigen  

Tieren in Kontakt, und die Eltern haben bei einem 
kleinen Picknick Gelegenheit zum Austausch.

06.09.2026: Abenteuer auf dem Reiterhof
Auch dieses Jahr sind wir wieder von den Familien 
Schneider und Rölle auf den Hof Rheinblick in Sim-
mern/Westerwald eingeladen. Vor Ort gibt es viel zu 
erleben. Ob zum begleiteten Reiten oder um einfach 
eine entspannte Zeit auf dem Reiterhof im schönen 
Westerwald zu haben – hier sind alle bestens aufgeho-
ben. Wer nicht reiten möchte, kann die Ponys auch nur 
streicheln, striegeln oder ihnen zuschauen. Zwischen  
Strohballen und Heu sind oft auch ein Hund, eine Katze  
oder eine Ziege zu entdecken.

04.12.2026: Feier zum Jahresabschluss
Gemeinsam mit den Familien aus unseren Begleitun-
gen genießen wir stimmungsvolle Lieder, funkelnde  
Lichter und leckeres Essen – Zeit zum Staunen, Lachen 
und Dankbarsein. Wir teilen schöne Momente und 
genießen ein unvergessliches Fest in weihnachtlicher 
Atmosphäre.

Ausführliche Informationen zu den Veranstaltungen 
finden Sie auf www.hospizinkoblenz.de unter Aktuelles 
und Informationen.            (Programmänderungen vorbehalten)

Wir laden Sie ein zum Benefizkonzert  
„Can you feel the love tonight“

Datum: 	 08. November 2026
Uhrzeit:	 17:00 - 18:30 Uhr
Ort:		  Pfarrkirche St. Josef
		  St.-Josef-Platz 3, 56068 Koblenz
Der Eintritt ist frei, um Spenden wird gebeten.

20 JAHRE GEMEINSAM LÖWENSTARK!
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Ambulantes Erwachsenenhospiz

Die Cowboystiefel
Begegnungen im Ehrenamt

Unsere ehrenamtliche Mitarbeiterin Gabi Eisel be-
richtet über eine Begleitung, die Vertrauen, Mitge-
fühl, Abschied und einen letzten Wunsch zu einer 
berührenden Geschichte verbindet. 

Bei meinem ersten Besuch bei Frau Schneider (Name 
von der Redaktion geändert) fiel mir ihr schönes  
kurzes graues Haar auf. Ich machte ihr diesbezüglich 
ein Kompliment. Aber – der Schuss ging nach hinten 
los! Frau Schneider reagierte höchst emotional, was 
ihre Frisur betraf: „Ich hatte so schönes, dichtes rotes 
Haar! Irgendwann zeige ich Ihnen mal Fotos von mir. 
Als während der Chemotherapie meine Haare ausfie-
len, brach für mich eine Welt zusammen. Meine Haare 
waren mein Markenzeichen. Ich besaß ein gut gehendes 
Restaurant. Es war eine schöne Zeit.“

Sie lächelte traurig. Wir schwiegen eine Weile. Dann 
meinte sie: „Wissen Sie, was das Traurigste ist? Als ich 
die Krebsdiagnose bekam, änderte sich die Stimmung 
schlagartig. Schließlich übergab ich das Restaurant mei-
nem Sohn und zog mich zurück. Glauben sie, es käme 
mich mal jemand besuchen? Außer dem Postboten 
kommt niemand“, erzählte sie, „Frau Eisel, schön, dass 
sie nun regelmäßig kommen. Aber jetzt bin ich müde.“

Auf dem Heimweg fragte ich mich, welchen Eindruck 
ich wohl hinterlassen hatte, schließlich hatte sie den 
Besuch nach kurzer Zeit beendet. Hatte mein gut ge-

meintes Kompliment sie verletzt? Ich nahm mir vor, in 
Zukunft genauer zu spüren, was Frau Schneider gut-
tut. Beim nächsten Besuch öffnete sie mir die Tür mit 
einem freundlichen „Hereinspaziert!“ Sie führte mich 
ins Wohnzimmer, zeigte mir Bilder ihrer verstorbenen 
Eltern und erzählte Geschichten aus ihrer Jugend. Ich 
hörte interessiert zu. Nach einer Stunde beendete sie 
unser Treffen, sagte, sie sei müde, freue sich aber auf 
das nächste Mal.

Mit einem guten Gefühl fuhr ich nach Hause. Stück 
für Stück baute Frau Schneider mehr Vertrauen zu 
mir auf. Eines Tages meinte sie: „Ich freue mich im-
mer, wenn Sie kommen und möchte mich bei Ihnen 
bedanken. Ich möchte Ihnen ein Geschenk machen.“ 
Ich versuchte, ihr zu erklären, dass es Geschenk ge-
nug für mich sei, dass sie mir vertraue und dass ich 
sehr gerne zu ihr käme. 

Aufgebracht rief sie: „Wenn das mein letzter Wille 
ist, nehmen Sie den gefälligst an! In meinem Kleider-
schrank befindet sich ein Karton mit Cowboystiefeln 
aus Italien. Die sind für Sie.“

Ich hielt kurz die Luft an, weil ich sonst vor Überraschung 
laut gelacht hätte. „Wenn ich das nächste Mal komme, 
schauen wir uns Ihre Stiefel an,“ sagte ich besänftigend. 
„Okay,“ meinte sie knapp und brachte mich zur Tür.

Einige Tage später fand ich Frau Schneider bei meinem 
Besuch schlafend vor. Als ich mich räusperte, öffnete 
sie die Augen und sagte: „Machen Sie den Schrank auf. 
Unten steht der Karton mit den Stiefeln.“ Ich nahm 
den Karton in die Hände und las das Preisschild: 450 
Euro! „Lieber Gott, schick‘ mir bitte eine gute Ausrede, 
die Frau Schneider nicht verletzt!“, dachte ich. Ich öff-
nete den Karton: Darin befanden sich schwarze Cow-
boystiefel aus butterweichem Leder, mit knallbunten 
Strasssteinchen verziert. Wieder hielt ich kurz die Luft 
an. Dann kam die Erlösung! Ich drehte mich zu Frau 
Schneider um und sagte: „Ihre Stiefel sind wunder-
schön, aber sie sind Größe 38. Ich habe Größe 40.“ 
„Schade“ meinte sie und schlief wieder ein. Das war 
das letzte Mal, dass ich sie lebend sah.

Einen Tag später kam sie ins stationäre Hospiz St. 
Martin, wo sie drei Tage später friedlich verstarb. 
Frau Schneider und die schönen Stiefel werde ich nie 
vergessen.

Gabi Eisel
Ehrenamtliche Mitarbeiterin 
Koblenzer Hospizverein e.V.

Traumhaft schöne Cowboystiefel sollten bei Gabi Eisel ein neues Zuhause finden.
(Foto: Canva)



Jeder Mensch muss einmal sterben
Ein Mutmach-Kurs in leichter Sprache
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Ambulantes Erwachsenenhospiz

„Einen Piccolo!“ Die Antwort kommt schnell – und 
sorgt für großes Gelächter. Gerade wurden die Be-
wohnerinnen des Herz-Jesu-Hauses Kühr in Nieder-
fell gefragt, was sie sich am Lebensende wünschen. 
Der Letzte-Hilfe-Kurs beginnt mit einem leichten 
Moment. Und genau das ist wichtig. Denn es geht 
um ein Thema, das viele Menschen bewegt – und 
oft sprachlos macht: das Sterben.

Der besondere Kurs richtet sich unter anderem an 
Menschen mit geistiger Behinderung. Er schafft einen 
geschützten Raum, in dem über Abschied, Sorgen und 
Wünsche gesprochen werden kann. Offen, ehrlich – 
und in leichter Sprache. „Die Teilnehmenden können 
hier alles fragen, was sie beschäftigt“, sagt Stephanie 
Sikinger vom Herz-Jesu-Haus, einer Einrichtung der 
Eingliederungshilfe. „Und sich trauen, über ein schwie-
riges Thema zu sprechen.“

Der Letzte-Hilfe-Kurs in leichter Sprache ist ein ge-
meinsames Angebot des Koblenzer Hospizvereins e.V. 
und des Herz-Jesu-Hauses Kühr. Er basiert auf dem 
bundesweiten Konzept von Letzte Hilfe Deutschland, 
das Kursleitende ausbildet und solche Angebote in 
ganz Deutschland ermöglicht. Initiiert wurde das Kurs-
angebot von Britta Gil, Hospiz- und Palliativpflegefach-
kraft im Koblenzer Hospizverein e.V., und Stephanie 
Sikinger, Diplom-Sozialpädagogin im Herz-Jesu-Haus. 
Im April fand der Kurs zum zweiten Mal statt, weitere 
Termine sind für September geplant.

Viele kennen den Begriff Erste Hilfe. Doch was bedeu-
tet Letzte Hilfe? „Bei der Ersten Hilfe geht es darum, 
Leben zu retten“, erklärt Britta Gil. „Bei der Letzten 
Hilfe geht es darum, Leiden zu lindern und Menschen 
bis zum Ende gut zu begleiten.“ Im Kurs wird schnell 
deutlich: Es braucht kein medizinisches Wissen, um da 

Sarah Stein 
Presse-/Öffentlichkeitsarbeit

Im Kurs geht es um wichtige  
Themen und Fragen:
Jeder Mensch muss einmal sterben. 

Was passiert am Lebensende? 

Wie kann ich helfen? 

Was ist wichtig für Sterbende? 

Abschied nehmen

Zum Abschluss ein gemeinsames Lächeln: Teilnehmerinnen des  
Letzte-Hilfe-Kurses in einfacher Sprache mit Kursleiterin Britta Gil (m.).  
(Fotos: Stephanie Sickinger)

zu sein. „Es geht um kleine Dinge, die viel bedeuten“, 
sagt Britta Gil. „Eine Hand halten. Musik hören. Zeit 
schenken.“

Damit alle gut folgen können, ist der Kurs in leichter 
Sprache gestaltet. Bilder und Piktogramme helfen beim  
Verstehen. Inhalte werden mit Beispielen aus dem All-
tag erklärt. Und es bleibt genug Zeit für Gespräche.

Einige Teilnehmerinnen haben schon erlebt, wie je-
mand stirbt. Andere sprechen zum ersten Mal darüber. 
Für alle ist der Letzte-Hilfe-Kurs eine neue Erfahrung.

Auch die Patientenverfügung in leichter Sprache wird 
besprochen. Für manche ist das ein erster Schritt, sich 
mit den eigenen Wünschen zu beschäftigen.

Und immer wieder wird gelacht. „Das tut gut“, sagt 
Britta Gil, „die Leichtigkeit hilft, sich dem Thema zu 
nähern.“

Am Ende bleibt vor allem eines: das Gefühl, nicht allein 
zu sein mit den eigenen Gedanken. Eine Teilnehmerin 
bringt es so auf den Punkt: „Ich habe jetzt klare Ideen. 
Zum Thema Abschied und Sterben. Und auch zu meiner 
Beerdigung.“



„Es geht auch ohne Sie, aber mit Ihnen geht es besser.“
Interview zum Abschied von Katja Masendorf

Katja Masendorf  (Fotos: KHV)
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Ambulantes Kinder- und Jugendhospiz

Fast 20 Jahre im Einsatz für lebensverkürzend 
erkrankte Kinder und deren Familien: Für Katja 
Masendorf geht eine lange Zeit im ambulanten 
Kinder- und Jugendhospizdienst zu Ende. 

Katja Masendorf hat das ambu-
lante Kinder- und Jugendhospiz  
mit aufgebaut und viele Jah-
re als Koordinatorin begleitet.  
Zum Abschied haben wir mit 
ihr gesprochen – über Anfänge, 
Veränderungen und prägende 
Momente.

Frau Masendorf, wie sind Sie zur 
Kinder- und Jugendhospizarbeit 
gekommen?

Ich war lange als Kinderkranken-
schwester tätig und habe viele 
sterbende Kinder begleitet. Auch 
in meiner eigenen Familie bin ich 
früh mit dem Thema Tod in Be-
rührung gekommen. Zunächst 
habe ich zwei Jahre im Erwachse-
nenhospiz gearbeitet und ehren-
amtlich im ambulanten Kinder-
hospiz. Dann wurde ich gefragt, 
ob ich den Aufbau eines Kinder- 
und Jugendhospizdienstes mit 

koordinieren möchte. Ich habe erst gezögert, weil ich 
mir das fachlich gar nicht zugetraut habe. Letztlich habe 
ich mich dann aber doch dafür entschieden.

Sie haben das Angebot mit aufgebaut. Woran erinnern 
Sie sich besonders?

Ich kann mich noch gut an unseren ersten Familien-
tag im Kletterpark in Bendorf erinnern. Damals haben 
wir drei Familien begleitet. Das Angebot war kaum be-
kannt, viele wussten nicht, was Hospizarbeit bedeutet 
und hatten Vorbehalte. Über die Zeit haben wir dann 
immer mehr Familien begleitet. 

Was war Ihnen in der Begleitung besonders wichtig?

Als Kinderkrankenschwester habe ich oft erlebt, dass 
kaum Zeit für Abschied blieb. Im Hospizdienst war die-
se Zeit da – und ich konnte sie den Familien geben. Das 
war für mich sehr wertvoll. Eine Mutter hat einmal ge-
sagt: „Es geht auch ohne Sie, aber mit Ihnen geht es 
besser.“ Wir können das Leid nicht nehmen, aber wir 
können es ein Stück mittragen.

Wie hat Sie diese Tätigkeit persönlich geprägt?

Ich bin sensibler geworden und frage heute anders 
nach. Statt „Wie geht es dir?“ eher: „Hast du heute  
etwas schlafen können?“ oder „Konntest du etwas 
essen?“

Ich habe gelernt, wie wichtig Zuhören ist – und nicht 
zu werten. Die Familien sind sehr unterschiedlich, und 
jede hat ihre eigenen Gründe und Wege. Das anzuneh-
men, war ein wichtiger Teil dieser Jahre.

Wenn Sie zurückblicken: Was nehmen Sie für sich mit?

Die 20 Jahre Kinder- und Jugendhospiz waren für mich 
ein Lernfeld und haben meine Persönlichkeit geprägt. 
Ich bin sehr dankbar, dass ich diese Arbeit machen 
durfte. Ich hatte eine wirklich gute und lehrreiche Zeit.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft des ambulanten 
Kinder- und Jugendhospizes?

Ich wünsche mir, dass das Kinder- und Jugendhospiz 
weiterhin ein verlässlicher Anker für die Familien bleibt.  
Und ich hoffe, dass sich auch in Zukunft Menschen fin-
den, die bereit sind, sich auf diese besondere Arbeit 
einzulassen – mit Zeit, Offenheit und Verlässlichkeit. 
Denn davon lebt die Hospizarbeit.

Julia Rosenkranz 
Presse-/Öffentlichkeitsarbeit

(v.l.n.r): Katja Masendorf (2.v.l.) mit ihren Arbeitskolleginnen Ute Bohnstengel, 
Jutta Jellinek, Sonja Schweikert und der stellvertretenden Geschäftsführerin  
Claudia Schönershoven. Ihre Kolleginnen und Kollegen überraschten sie an 
ihrem letzten Arbeitstag mit einer Abschiedsfeier.



Neuer Name für das ambulante Kinder- und  
Jugendhospiz Koblenz gesucht
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Ambulantes Kinder- und Jugendhospiz

Hey du, bestimmt hast du mich schon einmal gesehen.  
Ich bin der Löwe aus dem Logo des ambulanten  
Kinder- und Jugendhospizes Koblenz. 

Ich stehe für Mut, Schutz und Begleitung – und viel-
leicht bin ich genau deshalb der richtige Erzähler für 
ein ganz besonderes Anliegen.

Denn unser ambulantes Kinder- und Jugendhospiz  
braucht einen Namen, der zu uns passt. Deshalb ma-
che ich mich höchstpersönlich mit deiner Hilfe auf die 
Suche danach.

Wir wünschen uns

•	 einen Namen, der keine Angst macht, sondern Ver-
trauen schenkt. 

•	 einen Namen, der Familien erreicht, statt sie zu ver-
unsichern. 

•	 einen Namen, der ausdrückt, was uns seit 20 Jahren 
prägt: da sein, begleiten, Trost und Hoffnung geben.

Seit zwei Jahrzehnten begleiten wir Kinder, Jugendliche 
und ihre Familien im ambulanten Kinder- und Jugend-
hospiz Koblenz. 

Wir teilen mit ihnen schwere Zeiten, aber auch Nähe, 
Vertrauen und kostbare Momente. 

Dabei erleben wir immer wieder, wie wichtig Sprache 
ist – und welche Kraft ein Name haben kann.

Darum laden wir dich herzlich ein: 
Gib uns einen passenden Namen!

Ich freue mich gerade riesig, weil es uns dieses Jahr schon 20 
Jahre gibt. Ein Grund mehr, uns einen tollen Namen zu schenken.

So funktioniert die Teilnahme

•	Sende deinen Namensvorschlag mit deinem Vor- und 
Nachnamen per E-Mail an info@hospizinkoblenz.de 
Betreff: Ein neuer Name

•	Bitte erkläre in wenigen Worten, warum dein Vor-
schlag gut zu uns passt.

Einsendeschluss: 31. August 2026

Ich bin löwenstark gespannt, welcher Name uns 
in Zukunft begleiten wird.

•	Eine Jury aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern,  
Kindern und Jugendlichen, begleiteten Familien so-
wie der Schirmherrin des Jubiläums wählt den neuen 
Namen aus. 

•	Der Gewinnername wird offiziell eingeführt und in 
unseren Kommunikationskanälen sichtbar gemacht. 

•	Außerdem gibt es eine kleine Auszeichnung. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen.



Wenn Paula kommt, wird es leichter 
Hundegestützte Intervention bei den PalliaKids Koblenz
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PalliaKids

Wenn die Tür aufgeht und Paula den Raum betritt, 
verändert sich die Atmosphäre oft spürbar. Die ruhi-
ge Therapiebegleithündin ist ein fester Bestandteil 
der PalliaKids in Koblenz und begleitet schwerst-
kranke Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene sowie 
ihre Familien im Alltag. 

Was auf den ersten Blick wie ein besonders einfühl-
sames Zusatzangebot wirkt, ist in Wirklichkeit ein wis-
senschaftlich fundierter Bestandteil moderner palliati-
ver Versorgung.

Im Zentrum der Kinderpalliativarbeit stehen nicht Hei-
lung, sondern Lebensqualität, Symptomlinderung und 
psychosoziale Begleitung. Genau hier setzt die hunde-
gestützte Therapie an. Paula besucht die Familien zu 
Hause oder in Einrichtungen – stets angepasst an die 
individuelle Situation des Kindes oder Jugendlichen. 
Die Begegnungen sind freiwillig, behutsam gestaltet 
und orientieren sich an den Bedürfnissen der kleinen 
Patientinnen und Patienten.

Die Wirkung tiergestützter Inter-
ventionen ist gut erforscht. Studien 
zeigen, dass der Kontakt zu einem 
Hund den Stresspegel messbar sen-
ken kann. Der Cortisolspiegel redu-
ziert sich, während gleichzeitig die 
Ausschüttung von Oxytocin – einem 
Hormon für Vertrauen, Bindung und 
Entspannung – gefördert wird. Für 
Kinder, die häufig belastende medi-
zinische Maßnahmen erleben, ent-
steht dadurch ein wertvoller Aus-
gleich.

Doch nicht nur körperlich entfaltet 
Paula Wirkung. Sie begegnet den 
Kindern ohne Erwartungen und 
Bewertungen. Diese bedingungs-

lose Zuwendung schafft einen geschützten Raum, in 
dem Emotionen ihren Platz haben. Ängste können ge-
mindert, Anspannung gelöst und Rückzug durchbro-
chen werden. Oft entstehen Momente der Freude und 
Leichtigkeit – kleine, aber bedeutende Augenblicke im 
Alltag der Familien.

Auch Geschwisterkinder profitieren von Paulas Be-
suchen. In einer Lebenssituation, die stark von der 
Erkrankung eines Kindes geprägt ist, geraten ihre Be-
dürfnisse häufig in den Hintergrund. Paula bietet ih-
nen direkten, unkomplizierten Zugang zu Spiel, Nähe 
und Aufmerksamkeit – ganz ohne viele Worte.

Darüber hinaus unterstützt die Hündin therapeutische 
Prozesse: Kinder werden motiviert, sich zu bewegen, 
Kontakt aufzunehmen oder ihre Aufmerksamkeit ge-
zielt zu lenken. Selbst kleinste Reaktionen – ein Lä-
cheln, eine Handbewegung, ein wacher Blick – gewin-
nen an Bedeutung und werden von den Familien als 
wertvoll erlebt.

Bei den PalliaKids ist Paulas Einsatz klar strukturiert 
und fachlich begleitet. Hygienevorgaben, Schulungen 
und regelmäßige Reflexion sind fester Bestandteil des 
Konzepts. Gleichzeitig wird respektiert, dass nicht je-
des Kind oder jede Familie den Kontakt zu einem Hund 
wünscht oder zulässt.

Die Erfahrungen zeigen eindrücklich, welchen Unter-
schied ein Tier machen kann. Paula bringt Ruhe in an-
gespannte Situationen, schafft Nähe, wo Worte fehlen, 
und ermöglicht Begegnung auf einer sehr ursprüngli-
chen Ebene. Sie ist weit mehr als ein freundlicher Be-
such – sie ist Teil eines ganzheitlichen Ansatzes, der 
medizinische, psychologische und soziale Aspekte mit-
einander verbindet.

Paula steht sinnbildlich für eine Palliativversorgung, 
die den Menschen in den Mittelpunkt stellt. Eine Ver-
sorgung, die nicht nur Symptome behandelt, sondern 
auch Lebensqualität, Beziehung und emotionale Nähe 
fördert – gerade in den schwersten Zeiten.

Cindy Rath
Sozialarbeiterin B.A.

Palliative Care Fachkraft

Cindy Rath mit ihrer Therapiebegleit-
hündin Paula.  (Fotos: privat)

Paula ist weit mehr als ein freundlicher Besuch – sie bringt Ruhe 
in angespannte Situationen, schafft Nähe, wo Worte fehlen und 
ermöglicht Begegnung auf einer sehr ursprünglichen Ebene.



Sozialrechtliche Beratung als Lebenslinie
Konkrete Entlastung im Alltag schaffen
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PalliaKids

Wenn ich eine Familie zum ersten Mal treffe, steht 
selten der Antrag im Vordergrund – meist ist es die 
Erschütterung. Die Diagnose einer schweren oder 
lebensverkürzenden Erkrankung wirft das Leben 
komplett durcheinander. 

Zwischen Klinikterminen, Pflegeorganisation und 
existenziellen Ängsten bleibt kaum Raum, sich mit  
Formularen und Zuständigkeiten auseinanderzusetzen. 
Genau hier setzt meine Arbeit als Sozialarbeiterin bei 
den PalliaKids an.

Ich sehe mich als Lotsin im Sozialleistungssystem. Im 
Mittelpunkt steht dabei das Sozialgesetzbuch V (SGB 
V), das die Leistungen der gesetzlichen Krankenversi-
cherung regelt. Je nach Situation des Kindes und seiner 
Familie greifen ergänzend weitere Bereiche des Sozial-
rechts: das SGB VIII (Kinder- und Jugendhilfe), das SGB IX 
(Rehabilitation und Teilhabe von Menschen mit Behin-
derungen), das SGB XI (Pflegeversicherung) sowie das 
SGB XII (Sozialhilfe). Gemeinsam mit den Eltern kläre 
ich, welche Ansprüche sich daraus ergeben – etwa auf 
einen Pflegegrad, auf häusliche Krankenpflege oder auf 
notwendige Hilfsmittel wie Rollstuhl, Pflegebett oder 
Kommunikationsgerät. Hinter jeder dieser Fragen ste-
hen gesetzliche Regelungen, Fristen und häufig auch 
Unsicherheiten im Kontakt mit Kostenträgern.

In unseren Gesprächen sortieren wir zunächst die 
dringendsten Themen. Manche Familien brauchen 
beispielsweise sofort Hilfe bei der Beantragung eines 
Pflegegrades, andere kämpfen mit der Ablehnung ei-
nes Hilfsmittels. Ich erkläre Bescheide, formuliere Wi-
dersprüche und trete bei Bedarf in Kontakt mit Kran-
kenkassen oder Behörden. Dabei geht es nicht nur um 
Paragrafen, sondern um konkrete Entlastung im Alltag 
– um kleine Schritte, die wieder etwas Luft und Orien-
tierung schaffen.

Ein zentraler Aspekt meiner Arbeit ist die Perspekti-
ve der pflegenden Angehörigen. Viele Eltern reduzie-
ren ihre Arbeitszeit oder geben ihren Beruf ganz auf. 
Häufig ist ihnen nicht bekannt, dass unter bestimmten 
Voraussetzungen Rentenversicherungsbeiträge für sie 
übernommen werden können. Solche Informationen 
schützen langfristig vor finanziellen Einbußen. Zudem 
berate ich zu Entlastungsangeboten wie Kurzzeit- oder 
Verhinderungspflege, damit Freiräume entstehen – für 
Erholung oder für Zeit mit Geschwisterkindern.

Auch die Eingliederungshilfe spielt eine wichtige Rol-
le – etwa bei Frühförderung, Kita- oder Schulbeglei-
tung. Hier unterstütze ich bei Anträgen und begleite 

Gespräche mit Einrichtungen. Teilhabe bedeutet, dass 
ein Kind trotz schwerer Erkrankung so viel Normalität 
wie möglich erleben darf. Jede Unterstützung, die den 
Alltag erleichtert, trägt zur Lebensqualität der ganzen 
Familie bei.

Sozialrechtliche Beratung heißt in unserem Kontext 
vor allem: zuhören, erklären, stärken. Immer wieder 
erlebe ich, wie entlastend es für Eltern ist, zu wissen, 
dass sie nicht allein durch den „Paragrafendschungel“ 
müssen. Wenn Anträge gestellt, Leistungen bewilligt 
und Strukturen geschaffen sind, entsteht ein Stück Si-
cherheit in einer unsicheren Zeit – ein Fundament, auf 
dem Familien neue Kraft schöpfen können.

Meine Arbeit bleibt oft im Hintergrund. Doch wenn 
Eltern am Ende eines Gesprächs sagen: „Jetzt haben 
wir wieder etwas Luft“, wird mir bewusst, wie wichtig 
diese Lebenslinie ist – für die Kinder, die Jugendlichen 
oder jungen Erwachsenen und für die ganze Familie. 
Sozialrechtliche Beratung im Kinderpalliativteam ist 
weit mehr als Verwaltung: Sie ist eine Brücke zwischen 
Unsicherheit und konkreter Unterstützung in einer 
schwierigen Lebensphase.

Cindy Rath erklärt Bescheide, formuliert Widersprüche und tritt bei Bedarf in Kontakt 
mit Krankenkassen oder Behörden. Dabei geht es nicht nur um Paragrafen, sondern 
um konkrete Entlastung im Alltag.  (Foto: Canva)

Cindy Rath
Sozialarbeiterin B.A.

Palliative Care Fachkraft
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Stationäres Hospiz St. Martin

Susanne Barth
Coach für Emotionales Schreiben/ 

Ehrenamtliche Mitarbeiterin

   Königin mit Würde und Geschichte
   Die Königsfigur im stationären Hospiz

Seit Dezember 2025 steht die Königsfigur des  
katholischen Diakons und Holzbildhauers Ralf 
Knoblauch meist auf der Empfangstheke im statio-
nären Hospiz St. Martin – wenn sie nicht gerade im 
Haus unterwegs ist.

Brüchig. Aufrecht. Würdevoll.
Das Holz hat Risse. Linien ziehen sich 
durch ihr Gesicht und ihren Körper. 
Und doch trägt sie eine Krone. Die 
Skulptur steht nicht ganz gerade. Sie 
hat Ecken, Kanten, Unregelmäßigkei-
ten. Nichts an ihr ist perfekt. Und ge-
nau das macht sie glaubwürdig. 

Diese Königin bezieht ihre Würde 
nicht aus Schönheit, Vollkommenheit 
oder Macht. Sie steht einfach da, auf-
recht, mit allem, was sichtbar ist. Die 
Risse lassen sich nicht übersehen. Die 
Schieflage auch nicht. Aber nichts da-
ran wirkt wie ein Makel. Eher wie ein 
Hinweis: So sieht ein gelebtes Leben 

aus. Ihre Risse erzählen von 
dem, was war. Von ihrer Ver-
letzlichkeit. Und von dem, was 
im Leben offenbleibt. 

Die Skulptur lädt dazu ein, Würde anders zu sehen. 
Nicht als etwas Unberührtes, sondern als etwas, das in 
den Spuren des Lebens sichtbar wird. Gerade hier, im 
Hospiz, bekommt dieser Gedanke eine besondere Tiefe. 

Vielleicht steht sie deshalb jetzt hier. Als leise Erin-
nerung daran, dass Würde nicht verloren geht. Auch 
dann nicht, wenn ein Leben brüchig wird. 

Zur Entstehungsgeschichte der Königsfiguren 
Seit 2007 arbeitet der katholische Diakon und Holz-
bildhauer Ralf Knoblauch jeden Morgen eine Stunde 
in seiner Werkstatt an seinen Königsfiguren. Für ihn 
ist es eine meditative Tätigkeit. Aus jahrhundertealten 
Eichenbalken legt er die Könige und Königinnen frei – 
Gestalten mit Würde und Geschichte. 

Dann schickt er sie hinaus in die Welt. Als Gesprächs-
öffner, als Impulsgeber für die Frage, was ein men-
schenwürdiges Leben ausmacht. Mehr als 1500 dieser 
Figuren sind inzwischen weltweit unterwegs. In Flücht-
lingsunterkünften und Notquartieren, in Landtagen 
und Kirchen. In der Aldi-Tüte eines Obdachlosen und 
auf dem Schreibtisch eines Milliardärs. 

Eine von ihnen steht nun bei uns im Stationären Hospiz 
in Koblenz. An den meisten Tagen findet man sie am 
Empfang – still und präsent. Sie lädt nicht durch Worte 
ein, und doch bringt sie Menschen ins Gespräch: Über 
die Verletzlichkeit und die Schönheit des Lebens. 

Berühren Sie sie ruhig. Und lassen Sie sich von ihr 
berühren.                (Zum Weiterlesen: www.ralfknoblauch.de) 

„Die Königin“ am Empfang mit Blick auf 
die ankommenden Gäste. 
(Fotos: Susanne Barth und Ursula Pellio)

Susanne Barth im Gespräch mit dem Theologen und Holzbildhauer 
Ralf Knoblauch bei der Abholung der Königin in Bonn.

Ursula Pellio strahlt übers ganze Gesicht – kein Wunder, sie hat ja 
auch eine Königin im Gepäck. Die Spiritual-Care-Begleiterin aus dem 
Stationären Hospiz Koblenz hat diese Aktion initiiert. 

Dreifache Freude: Die Königin, Dr. Peter Helmling (ehrenamtlicher 
Mitarbeiter im Besuchsdienst) und Hospizleiterin Andrea Krahe. 
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Stationäres Hospiz St. Martin

Viele Menschen haben zunächst ein mulmiges Ge-
fühl bei dem Gedanken, einfach einmal ein Hospiz 
zu besuchen, obwohl es ihnen selbst gerade gut 
geht. Vielleicht schwingt der Gedanke mit: „Hospiz 
– das ist doch ein Ort zum Sterben“ oder „Hoffent-
lich brauche ich das nie“. Dabei wird oft übersehen, 
dass es im Hospiz ganz wesentlich auch ums Leben 
geht.

Wenn Besuchergruppen unser Haus kennenlernen, 
sind viele überrascht, wie gemütlich, offen und le-
bendig es bei uns ist. Gäste sagen dann manchmal: 
„Dass ich hier sein darf, ist wie ein Sechser im Lotto“ 
oder auch: „Es fühlt sich fast wie in einem Wellness-
hotel an.“

Wir möchten nichts beschönigen: Ja, wir begleiten un-
sere Gäste auf den letzten Metern ihres Lebensweges. 
Aber bis dahin wird gelebt, gelacht, geweint, gefeiert,  
gekocht und bestens medizinisch, pflegerisch, spirituell  
und psychologisch begleitet.

Wenn Sie neugierig geworden sind und mehr über das 
stationäre Hospiz und die Menschen, die dort arbeiten, 
erfahren möchten, gibt es verschiedene Möglichkeiten:

Wir laden Sie ein
26.06.2026, 16 –18 Uhr: Informationen und Ener- 
gieübungen auf der 1. Vorstadt-Gesundheitsmesse  
auf dem Schenkendorfplatz, in Kooperation mit dem 
Quartiersbüro der AWO.
Referentinnen: Brigitte Bollinger-Wechsler, Vorsitzende 
des Verwaltungsrates der Stiftung Evangelisches Stift 
und Ursula Pellio, Spiritual-Care-Begleiterin im Hospiz

15.09.2026, 18 –19:30 Uhr: „Wie will ich leben und wie 
will ich sterben?“ Vortrag in der Schloss-Apotheke.  
Referentinnen: Andrea Krahe, Hospizleiterin und  
Ursula Pellio, Spiritual-Care-Begleiterin im Hospiz
Organisation und Anmeldung: 
Schloss-Apotheke, Schlossstraße 17, 
56068 Koblenz, Telefon: 02 61/9 88 25 50

22.09.2026, 17   –18:30 Uhr: Hospizbesichtigung 
Organisation und Anmeldung: 
Schloss-Apotheke, Schlossstraße 17, 
56068 Koblenz, Telefon: 02 61/9 88 25 50

Wenn Sie eine individuelle Führung zum Beispiel mit 
Freundinnen und Freunden, einer Schulklasse, Kommu-
nion- oder Konfirmandengruppe wünschen, melden Sie 
sich bei uns. Wir finden gemeinsam eine Möglichkeit.

Erzählcafé – Impulse zum Leben
Ab September laden wir jeden zweiten Donnerstag 
im Monat von 15  –16:30 Uhr zu unserem Erzählcafé 
in den Wintergarten ein.

Jedes Treffen steht unter einem bestimmten Thema. 
Die Referentinnen und Referenten geben einen kurzen 
Impuls. Danach laden wir Sie zu Kaffee und einem 
Gesprächsaustausch ein.

10.09.2026: Meine Kraftquellen
Referentin: Ursula Pellio, Spiritual-Care-Begleiterin im 
Hospiz

08.10.26: Liebe geht durch den Magen
Referentin: Cornelia Humm, Köchin im Hospiz

12.11.26: Was bedeutet der Hospizgedanke?
Referentin: Brigitte Bollinger-Wechsler, Vorsitzende des 
Verwaltungsrates der Stiftung Evangelisches Stift

10.12.2026: Der Zick-Zack-Kurs des Lebens
Referent: Dr. Peter Helmling, ehrenamtlicher Begleiter 
im Hospiz

14.01.2027: Sprichworte zum Leben
Referentin: Susanne Barth, Schreibcoach

11.02.2027: Individuelle und ergänzende Möglich-
keiten zur medizinischen Versorgung (Sonuspunktur, 
Aromatherapie, Auflagen)
Referentin: Gaby Ansel, Hospizschwester und Aroma-
fachexpertin

11.03.2027: Sterbefasten – Wie ist der Weg, wenn 
man sich dazu entscheidet
Referentin: Andrea Krahe, Hospizleiterin

(Weitere Termine sind in Planung. Informationen finden Sie auf  
der Website: https://www.stat-hospiz-koblenz.de/aktuelles/)

Das Team des stationären Hospizes St. Martin freut sich auf Ihren Besuch (v.l.n.r.):  
Hier zu sehen Charlotte Klimasch, Michaela Hinz, Hamide Bartsch, Sevda Markova, 
Ursula Pellio und Alexandra Kopp.

Ursula Pellio
Qi-atsu und Spiritual-Care-Begleiterin

Stationäres Hospiz St. Martin

Das stationäre Hospiz öffnet seine Türen 
Gelegenheiten zum Kennenlernen



Jede Geschichte braucht ein „Ich bin für dich da!“
Einzelbegleitung für Erwachsene
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Trauerbegleitung

Chimamanda Ngozi Adichie gab ihrem sehr persön-
lichen Buch, das sie über ihre Trauer anlässlich des 
Versterbens ihres Vaters geschrieben hat, den Titel 
„Trauer ist das Glück, geliebt zu haben“. 

Tatsächlich ist die Trauer der Liebe gar nicht so unähn-
lich. Beide verlangen intensives Fühlen und beide wol-
len gelebt sein. Und wie im Falle des Liebens ist auch 
das Trauern einzigartig. 

Es wird bestimmt von der Art der Beziehung, die wir zu 
der betrauerten Person hatten: Wie nahe standen wir 
der verstorbenen Person? 

Die Begleitumstände ihres Todes sind von Bedeutung: 
War das Sterben friedlich oder hat die Person sehr ge-
litten? 

Konnten wir uns verabschieden oder war der Tod Folge 
eines Unfalls und gänzlich unerwartet? 

Nathalie Ide
Koordination Trauer Erwachsene

Daneben hat auch unsere Lebensgeschichte einen Ein-
fluss auf die Trauer: Gab es in unserem Leben bereits 
früher schwerwiegende Verluste und wie sind wir mit 
diesen umgegangen? 

Auch unsere aktuelle Lebenssituation ist von Bedeu-
tung: Geht es uns gesundheitlich gut oder befinden wir 
uns gerade in einer Krise? 

Wie verhält sich unser Umfeld? Erfahren wir Anerken-
nung und Unterstützung oder werden wir in unserer 
Trauer gar nicht wahrgenommen?

Um dieser Einzigartigkeit des Trauerprozesses nach-
zukommen, bietet der Hospizverein allen Trauernden 
neben den gemeinschaftlichen Trauerangeboten eine 
Trauersprechstunde an. 

Diese findet jeweils montags von 10:00 bis 10:45 Uhr 
und von 11:00 bis 11:45 Uhr statt und kann, wenn ge-
wünscht, in Einzelgesprächen fortgeführt werden. 

Denn Trauerprozesse sind vor allem eines: Lern- und 
Übergangsprozesse vom Leben mit dem geliebten 
Menschen zum Leben ohne ihn. 

Im Rahmen der Einzelbegleitung haben Trauernde 
in Ergänzung zu dem Beistand, den Familie, Freunde 
und Freundinnen leisten, die Möglichkeit, in einem ge-
schützten Raum auch starke Gefühle zuzulassen, über 
vorhandene Beschwerden zu sprechen, ihre Gedanken  
und Ängste zu äußern und die durch den Tod des  
geliebten Menschen eingetretenen Veränderungen in 
den Blick zu nehmen und einzuordnen. 

Dafür braucht es vor allem Zeit und manchmal eben 
einen besonderen Rahmen und Sicherheit. So be-
schrieb eine Trauernde ihre Zeit der Einzelbegleitung 
als „die einzige Zeit, in der ich mich wirklich mal un-
gestört mit mir und meiner Trauer hinsetzen und alles 
so sein lassen kann, wie es gerade ist“. 

Denn wie es die Trauerexpertin Chris Paul in ihrer 
„Fabel von der schwersten Trauer“ zusammenfasst: 
„Jede Geschichte braucht ein Ich bin für dich da! von 
möglichst vielen anderen. Und manche Geschichten 
brauchen (dazu) jemanden, der sich mit den Stolper-
steinen auf Trauerwegen auskennt und gelernt hat, 
damit umzugehen.“

Ihr Kontakt zu uns: 
Koblenzer Hospizverein e.V.
Hohenzollernstraße 18
D-56068 Koblenz
Tel.: 02 61/57 93 79-0
info@hospizinkoblenz.de
www.hospizinkoblenz.de

Foto: KHV
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Neue Mitarbeiterinnen stellen sich vor

Mein Name ist Claudia Schönershoven. Seit Anfang 
des Jahres unterstütze ich den Koblenzer Hospizverein 
e.V. in der Geschäftsführung. Ich bin ein waschechtes 
Schängelchen und lebe mit meinem Mann gern in Kob-
lenz. Wir haben einen erwachsenen Sohn. 

Als Diplom-Psychologin und Psychologische Psycho-
therapeutin setze ich mich schon mein gesamtes  
Berufsleben lang für Menschen ein, zuletzt viele Jahre 
als Geschäftsführerin einer Einrichtung der Eingliede-
rungshilfe. Ich kenne also die Bedarfe von Menschen 
mit chronischen Erkrankungen und von Menschen an  
ihrem Lebensende. Die Arbeit des Koblenzer Hospiz-
vereins kenne und schätze ich deswegen schon seit 
vielen Jahren.

Neben dem Aufbau neuer und bedarfsgerechter An-
gebote für Menschen mit Beeinträchtigungen war es 
mir immer wichtig, die Autonomie und Teilhabe der 
Menschen zu stärken. Dies sind beides Ziele, die auch 
für die hospizliche Arbeit wichtig sind. 

Ich freue mich nun, gemeinsam mit Ina Rohlandt und 
in einem motivierten und erfahrenen Team die Arbeit 
des Koblenzer Hospizvereins weiter zu stärken und zu 
entwickeln. 

Mein Name ist Manuela Blum, ich bin 54 Jahre alt, ver-
heiratet, Mutter von zwei erwachsenen Töchtern und 
begeisterte Oma von drei kleinen aufgeweckten Jungs.
Seit Kurzem wohnen wir sogar zusammen in einem 
Mehrgenerationenhaus in Koblenz. Es geht also meist 
sehr lebhaft bei mir zu Hause zu.

Wenn ich Ruhe brauche, findet man mich in der Na-
tur, besonders in meinen Garten. Geistreiches, Lesen, 
Musik, Gesang und Tanz bringen mich ins Gleichge-
wicht.

Als Medizinische Fachangestellte kenne ich sowohl den 
Ablauf einer Arztpraxis als auch die Abläufe eines Kran-
kenhauses. In den Jahren am Gemeinschaftsklinikum 
Mittelrhein, besonders in der onkologischen Tagesklinik 
im Evangelischen Stift, waren für mich die vielen wert-
vollen Begegnungen mit schwerstkranken Menschen 
prägend. Hier konnte ich nicht nur durch Fort- und Wei-
terbildungen dazulernen, sondern vorallem durch die 
Gespräche mit den Patientinnen und Patienten. Mich 
bereichert es, wenn ich Menschen Gutes tun kann.

Seit dem 1. April bin ich als Versorgungsassistentin im 
Ambulanten Hospiz tätig. Ich freue mich sehr auf all 
das Neue, was da noch kommt: auf die neue Tätigkeit  
und die Menschen. Danke an alle für die herzliche  
Aufnahme im Team!

Mein Name ist Martina Heinze-Gabriel, geboren bin ich 
in Wiesbaden und lebe seit 26 Jahren in Koblenz. Ich 
bin Mutter von zwei erwachsenen Töchtern und exa-
minierte Krankenschwester mit Fachweiterbildungen 
in Palliative Care sowie als Pain Nurse.

Beruflich durfte ich über viele Jahre wertvolle Erfahrun-
gen im Palliativ- und Hospizbereich sammeln, die meine 
Arbeit und meine Haltung nachhaltig geprägt haben.

Seit dem 1. Februar habe ich die Aufgabe der Ehren-
amtskoordination für den Erwachsenenbereich im 
Koblenzer Hospizverein e.V. übernommen – eine neue 
und spannende Herausforderung für mich. Die Zusam-
menarbeit mit engagierten Ehrenamtlichen habe ich im 
stationären Hospiz St. Martin in Koblenz kennengelernt 
und als sehr bereichernd empfunden. Besonders wich-
tig ist mir ein offenes Ohr für die Anliegen der ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie eine 
gute Begleitung und Unterstützung. Ebenso auch der 
konstruktive Austausch im multiprofessionellen Team.

Parallel dazu bleibe ich dem stationären Hospiz wei-
terhin geringfügig beschäftigt verbunden, da mir die 
Pflege sehr am Herzen liegt.

Ich freue mich darauf, meine Erfahrungen einzubrin-
gen und auf ein gemeinsames wertschätzendes und 
vertrauensvolles Miteinander.



Neue Mitarbeiterinnen stellen sich vor
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Hallo, ich bin Julia Rosenkranz. Ich habe Kommunika-
tionswissenschaften studiert und bin seit März in der 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im Koblenzer Hospiz- 
verein e.V. tätig.

Ursprünglich komme ich aus Mecklenburg-Vorpom-
mern, heute lebe ich mit meinem Mann und unseren 
beiden Kindern im Westerwald.
 
Mir liegt es am Herzen, zu einem offenen und rea-
listischen Bild von Hospizarbeit beizutragen und die 
vielfältigen Seiten moderner Hospizarbeit sichtbar zu 
machen. Noch immer gibt es viele Vorstellungen vom 
Sterben, Abschiednehmen und davon, was ein Hospiz 
eigentlich ist, die wenig mit der heutigen Hospizarbeit 
zu tun haben. 

Mein Name ist Sarah Stein und seit dem 1. April gehöre 
ich zum Team der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im 
Koblenzer Hospizverein e.V. 

Gemeinsam mit meinem Mann, unserem Sohn und un-
serem Hund lebe ich unweit von Koblenz am schönen 
Mittelrhein – einer Region, die für mich Heimat bedeutet.

Nach vielen Jahren in der Kommunikationsarbeit – 
unter anderem in der Pharmabranche und zuletzt im 
öffentlichen Dienst – freue ich mich sehr, meine Er-
fahrung nun in einem Umfeld einzubringen, das mich 
zuvor schon ehrenamtlich begleitet hat und mir am 
Herzen liegt.

Ich bin gespannt auf die Aufgaben, die vor mir liegen, 
genauso wie auf die vielen neuen Begegnungen. Und 
ich freue mich vor allem darauf, gemeinsam mit Julia 
Rosenkranz die Geschichten sichtbar zu machen, die  
oft im Verborgenen bleiben – auch verstärkt über 
unsere Social-Media-Kanäle. 

Guten Tag, als neue ärztliche Mitarbeiterin im Team 
der SAPV für Kids und Teens – PalliaKids – möchte ich 
mich gerne bei Ihnen vorstellen. Mein Name ist Anke 
Maur, ich bin Fachärztin für Kinder- und Jugendme- 
dizin und lebe mit meinem Mann, unseren beiden 
Töchtern und unserem Golden Retriever Otis im Kreis 
Ahrweiler.

Nach Abschluss des Medizinstudiums an der Univer-
sität Göttingen und praktischem Jahr in Bremen und 
Schottland arbeite ich seit 2003 an der Klinik für Kin-
der- und Jugendmedizin des Kemperhofs in Koblenz.

Neben der allgemeinpädiatrischen Tätigkeit liegt mein 
Interessenschwerpunkt im Bereich der Ernährungs-
medizin. Seit Januar 2026 bin ich anteilig in der Kinder-
klinik und bei den PalliaKids tätig.

Ich freue mich sehr über die Möglichkeit, in einem of-
fenen und  multiprofessionellen Team zu arbeiten und 
die beiden Versorgungsfelder „Klinik“ und „ambulant“ 
weiter vernetzen zu können.

Gemeinsam mit meiner Kollegin Sarah Stein möchte 
ich dazu beitragen, die vielfältigen Seiten moderner 
Hospizarbeit sichtbar zu machen.

Ich freue mich auf diese neue Aufgabe.

Mein Name ist Yvonne Müller, ich bin 41 Jahre alt und 
komme gebürtig aus der Nähe von Limburg an der 
Lahn. Heute wohne ich mit meiner Familie auf dem 
schönen Maifeld in der Vordereifel.

Ich bin ausgebildete Gesundheits- und Krankenpflege-
rin, arbeite jedoch seit 2013 in verschiedenen medizini-
schen Verwaltungsbereichen. Unter anderem gehörten 
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Herr, gib mir die Gelassenheit, Dinge hinzu-
nehmen, die ich nicht ändern kann.

Gib mir den Mut, Dinge zu ändern, die ich 
ändern kann.

Und gib mir die Weisheit, das eine vom an-
deren zu unterscheiden.
(Nach einem Gebet des Theologen Reinhold Niebuhr)

In Gelassenheit nehme ich mein Alter hin. Ich hatte 
den Mut, meinen Ruhestand zu akzeptieren und aktiv 
zu gestalten. Das war weise. Danke, Herr.

Ich werde euch sicher oft vermissen. Dann erinnere ich 
mich in tiefer Dankbarkeit an gemeinsame Stunden.

Euer Doc Jürgen Prusseit

Zum Jahresende 2025 verabschiedete sich unser  
Palliativarzt Dr. Jürgen Prusseit in den Ruhestand.  
Er übergab symbolisch den Staffelstab an seinen 
Nachfolger Christoph Hoefing. Als ärztlicher Leiter des 
SAPV-Teams hat Jürgen Prusseit die Arbeit unseres  
Vereins über viele Jahre maßgeblich ge-
prägt und begleitet – immer mit großer 
fachlicher Kompetenz und einfühlsamen 
Handeln. 

Umso mehr freuen wir uns, dass er dem 
Koblenzer Hospizverein e.V. weiterhin als 
stellvertretender Vorstandsvorsitzender 
verbunden bleibt und sich in dieser Funk-
tion verstärkt in der Bildungsarbeit enga-
giert. Dazu gehören Fort- und Weiterbildungsangebote  
für Fachkräfte und Interessierte – zuletzt etwa ein 
Vortrag zum Thema Sterbehilfe.

Weil Jürgen Prusseit stets den Menschen und nie die ei-
gene Person in den Mittelpunkt stellte, möchten auch wir 
unseren Dank ohne große Worte, aber mit umso größe-
rer Wertschätzung ausdrücken. 

zu meinen Aufgaben die Erstellung von Privatliquidatio-
nen, Sekretariats- und Praxisorganisation.

Im Jahr 2016 absolvierte ich die Ausbildung zur ehren-
amtlichen Hospizhelferin und konnte da bereits die 
ersten Kontakte zur SAPV-Versorgung und der ambu-
lanten Hospizarbeit knüpfen.

Beim Koblenzer Hospizverein e.V. bin ich im Verord-
nungsmanagement im Außendienst tätig. Hier kann ich 
meine organisatorischen und administrativen Stärken  

mit meinem medizinischen Wissen verbinden. Ich ko-
ordiniere die zentrale Schnittstelle zwischen Kranken-
kassen, unserem Dienst und den Patientinnen und 
Patienten – eine wichtige administrativ-beratende Zu-
sammenarbeit, die Abläufe vereinfacht und alle Be-
teiligten maßgeblich entlastet.

Seit Januar bin ich Teil des Teams und sehr glücklich 
über die herzliche Aufnahme sowie den wertschätzen-
den Umgang miteinander. Ich freue mich auf die weitere 
gemeinsame Zeit.

Für seinen neuen Lebensabschnitt wünschen wir ihm 
von Herzen alles Gute.

Ina Rohlandt und Claudia Schönershoven

Liebe Leserinnen und Leser,

nach sieben Jahren beim Koblen-
zer Hospizverein e.V. verabschie-
de ich mich von Ihnen.

In dieser Zeit betreute ich den Be-
reich Presse und Öffentlichkeitsar-
beit und war gemeinsam mit dem  
Redaktionsteam auch für die 
HOSPIZ aktuell, unserem Mitglie-
dermagazin, verantwortlich. 

Das Heft bot mir immer einen wunderbaren Blick auf 
das, was wir gemeinsam – haupt- und ehrenamtliche 
Kolleginnen und Kollegen, unsere Unterstützerinnen 
und Unterstützer, Spenderinnen und Spender sowie 

    „Abschiedsworte müssen kurz sein wie Liebeserklärungen“
Partner – für schwerstkranke Menschen jeden Alters 
und deren Zugehörige möglich machten.

Teil von etwas zu sein, das wirklich zählt, das LEBENs-
notwendig ist, war besonders. Ich konnte meinen klei-
nen Beitrag dazu leisten, die Themen Sterben, Tod und 
Trauer etwas aus der Tabuzone zu holen.

„Abschiedsworte müssen kurz sein wie Liebeserklä-
rungen“, schrieb Theodor Fontane so treffend. Deshalb  
fasse ich mich hier kurz und danke allen von Herzen, 
die mich auf meinem Weg begleitet haben.

Bleiben Sie der Hospizarbeit und dem Koblenzer 
Hospizverein e.V. weiterhin gewogen. 

Marcus Kneip



Anleitung zum Abschiednehmen 
Einblicke in den Ausbildungslehrgang ehrenamtliche Begleitung
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Am 28. April fand in unserer Geschäftsstelle die 
Zertifikatübergabe an die frischgebackenen Ab-
solventinnen und Absolventen des diesjährigen 
Ehrenamtkurses des Koblenzer Hospizvereins e.V. 
statt. Die Teilnehmerin Pia Rubröder-Riedel (im Bild  
2.v.r.) hat ihre Erfahrungen schriftlich festgehalten.

Fast bin ich am Ende meiner Befähigung zum Ehren-
amt angekommen. Gelernt habe ich, dass die Ausein- 
andersetzung mit Sterben und Tod uns mehr über das 
Leben nachdenken lässt. Leben bis zuletzt. Leben in 
Würde und nach dem Wunsch des Menschen. „Das 
WAS bedenke, mehr bedenk’ das WIE“, hat Goethe  
gesagt. Philosophische Gedanken kommen mir in den 
Sinn und verschiedene Erklärungsmodelle. 

Aber wie begleite ich einen Prozess, der so facettenreich 
ist? So, wie jeder Mensch auch an seinem Lebensende 
individuell und einzigartig ist. Was Goethe meint, habe 
ich auch in unserer Ausbildung gefunden. Und das hatte 
eine Dimension für mich, die ich nicht erwartet habe. 

Natürlich geht es ums Abschiednehmen. Zuerst von 
meinen Ideen, Vorstellungen, Werten. Mein Richtig, 
mein Falsch. Bewertung bringt mich nicht weiter. Vie-
les hinterfrage ich, und dann kommt noch eine Frage: 
Was ist mein Auftrag? Manchmal ist es nur da sein. 
Tatsächlich kann auch das Hilfe sein. Es überrascht 
mich. Manchmal ist weniger mehr und – mehr bedenk’ 
das Wie. Was ich tun kann und darf, habe ich gelernt. 
Da wurden wir gut vorbereitet. 

Ein klarer Auftrag hilft mir, mit der Komplexität der Auf-
gabe fertig zu werden, ohne überfordert zu sein. Auch 
wie ich mich ausrichte, damit es in der Gemeinsamkeit 
von Familie, erkranktem Kind, Hospizverein und mir 
eine Begleitung in gegenseitigem Respekt sein kann. 

Das meint: Auch wenn ich nicht mit den Werten oder 
der Meinung übereinstimme, kann ich für die Zeit der 
Begleitung einen guten Weg finden. Wir sind immer im 
Austausch und jetzt verstehe ich auch, warum das so 
wichtig ist. 

Die Zeit des Sterbens ist eine Ausnahmesituation, die 
alle Menschen, die daran Anteil nehmen, vor große 
Herausforderungen stellt. Immer wieder ganz anders. 
So habe ich mich in diesem dreiviertel Jahr der Aus-
bildung vom Ballast – ich weiß schon, was hier gut und 
richtig ist – befreien können und hatte mehr Raum für 
die Wahrnehmung von Grenzen, auch meinen eige-
nen. Daran denke ich jetzt und bin dankbar. 

Wenn ich auf den Ausbildungslehrgang zurückblicke, 
sehe ich die anderen Teilnehmenden, denen ich be-
gegnet bin und die ich näher kennenlernen durfte. Die 
intensiv verbrachte gemeinsame Zeit und die Themen, 
mit denen wir uns befasst haben, haben Nähe und Ver-
trauen entstehen lassen.

Gemeinsam sind wir durch alle Gefühlslagen gegangen. 
Ich habe im Unterricht immer auch Leichtigkeit wahr-
genommen. Sich zu öffnen war leicht und auch schwere 
Fragen zu stellen war leicht. In dieser Atmosphäre ha-
ben wir von fachlich gut vorbereiteten Dozentinnen und 
Dozenten gelernt, was für unsere Arbeit notwendig und 
hilfreich ist. Ich erinnere mich, dass in der ersten Unter-
richtsstunde sehr bildhaft von dieser Reise gesprochen 
wurde, die uns Einblicke gibt in neue Sichtweisen. Ich 
bin froh, dass ich mich auf den Weg gemacht habe. 

Pia Rubröder-Riedel
Ausbildungslehrgang Ehrenamt 2025/26

Amb. Kinder- und Jugendhospiz

Foto: KHV



Gemeinsam für mehr Schutz – Unser Weg zum Schutzkonzept
Klausurtag 2026 des Koblenzer Hospizvereins e.V.
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Unter dem Motto „Gemeinsam für mehr Schutz – 
Unser Weg zum Schutzkonzept“ stand der diesjähri-
ge Klausurtag des Koblenzer Hospizvereins e.V. Etwa 
50 haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter waren der Einladung am 28. Februar 
gefolgt. 

Seit Sommer 2025 schafft eine interne Steuerungs-
gruppe die Voraussetzungen für die Ausarbeitung 
eines Rechte- und Schutzkonzeptes für den Verein. 
Sie besteht jeweils aus zwei Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der Bereiche ambulantes Hospiz/SAPV 
für Erwachsene, ambulantes Kinder- und Jugendhos-
piz und PalliaKids.

Ziel ist die Entwicklung eines Rechte- und Schutzkon-
zeptes, das alle Bereiche des Vereins umfasst und 
somit allen anvertrauten Menschen größtmöglichen 
Schutz vor jeglicher Form von Gewalt bietet. Gleich-
zeitig soll das Schutzkonzept allen Mitarbeitenden 
Orientierung und Handlungssicherheit geben. 

Im Rahmen des Klausurtages konnten – im offenen 
Austausch und in Zusammenarbeit mit Ehrenamt und 
Hauptamt – wichtige Grundlagen geschaffen werden. 
Unterstützt wurden wir an diesem Tag von der Referen-
tin Steffi Korell. Sie begleitet bundesweit Institutionen 
im Prozess der Entwicklung eines Rechte- und Schutz-
konzeptes, insbesondere im Arbeitsfeld der Kinder- und 
Jugendhospizarbeit. In ihrem Impulsvortrag setzte sie  
sich zunächst mit verschiedensten 
Aspekten von grenzverletzendem 
und gewalttätigem Verhalten aus-
einander. Sie machte immer wie-
der deutlich, dass die Datenlage 
zu Gewalt gegenüber vulnerablen, 
also besonders schutzbedürftigen 
Erwachsenen, noch schwach sei, 

man allerdings von einer erschütternd hohen Dunkel-
ziffer ausgehen müsse.

Eine anschließende Pause schaffte Raum zur Reflexion 
und für Gespräche. Es folgte die Zusammenführung 
der Risiken für Grenzverletzung und Gewalt aus den 
einzelnen Bereichen. Auf Grundlage dessen werden 
im weiteren Verlauf der Konzeptionierung präventiv 
wirkende und verbindliche Strukturen geschaffen – 
passgenau für den Koblenzer Hospizverein e.V.

Gleichzeitig stellten wir fest, dass in unserer täglichen 
Arbeit schon eine Vielzahl vorbeugender Maßnahmen 
zur Routine gehören und greifen. So zum Beispiel die 
Vorlage eines erweiterten polizeilichen Führungszeug-
nisses bei Aufnahme einer hospizlichen Tätigkeit, die 
verpflichtende Fortbildungsveranstaltung zur Präven-
tion sexualisierter Gewalt und das regelmäßige Ange-
bot der Supervision für ehrenamtlich und hauptamt-
lich Mitarbeitende. Oder auch die Praxisbegleitung, 
die Kleingruppen die Möglichkeit bietet, Erlebnisse aus 
ihren Begleitungen zu teilen.

Ein weiterer wichtiger Baustein des Rechte- und 
Schutzkonzeptes konnte zum Abschluss des Klausur-
tages auf den Weg gebracht werden: eine gemeinsame 
Selbstverpflichtungserklärung, mit der sich möglichst 
alle Mitarbeitenden identifizieren können.

Wir blicken auf einen arbeitsintensiven, aber erfolgrei-
chen Klausurtag 2026 zurück, durch den wir von der 
Referentin Steffi Korell mit hoher Fachexpertise und 
Motivation getragen wurden. Trotz der Schwere der 
Thematik „Gewalt“ war der Austausch lebhaft, aber 
auch sensibel und offen.

Dafür danken wir allen Teilnehmenden!

Jutta Jellinek
Hospizfachkraft

Amb. Kinder und Jugendhospiz

Die Teilnehmenden des Klausurtags.

Mit hoher Fachexpertise und Motivation führte die Referentin Steffi 
Korell die Teilnehmenden durch den Klausurtag.  (Fotos: KHV)

Foto: KHV
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„Vor allem 
sollst du 
lesen und 
gute Bücher 
zu Rate 
ziehen.“ 
(Horaz, 
römischer 
Dichter, 65 v. 
Chr. – 8 v. Chr.)

Liebe Hospizler in Haupt- und Ehrenamt,

seit Anfang des Jahres hat die Bibliothek des Koblenzer 
Hospizvereins e.V. eine neue Heimat gefunden. Sie be-
findet sich nun in der ersten Etage der Büroräume des 
ambulanten Kinder- und Jugendhospizes. Dort wartet 
sie darauf, von Ihnen entdeckt zu werden.

Alte Schätze, die schon lange nicht mehr ausgeliehen 
wurden, haben Platz gemacht für neue berührende 
Literatur. Wir sind bestens sortiert in den Themen  
Sterbe- und Trauerbegleitung (Fachliteratur, Erfahrungs-

Geht Sterben wieder vorbei? 
Antworten auf Kinderfragen zu Tod und Trauer

von Mechthild Schroeter-Rupieper
Illustriert von Imke Sönnichsen

Ein Sachbilderbuch, das Kinderfragen zu Tod und Trauer 
beantwortet. 

Marlene und Paul lieben ihren Opa über alles, auch 
wenn sie nicht mehr zusammen mit ihm Tomaten 
pflanzen und daraus Ketchup machen können. Jetzt ist 
er sehr schwach. Wenig später stirbt er, und die Kinder 
erleben, was danach passiert: wie der Bestatter zu ih-
nen nach Hause kommt, was im Krematorium passiert, 
wie die Beerdigung abläuft, warum man anschließend 
noch zusammenkommt. Aber auch, wie sie die Erinne-
rung an ihn bewahren können. 

In diesem Bilderbuch für Kinder ab 5 Jahren und ihre 
Familien werden die drängendsten Fragen behandelt, 
die aufkommen, wenn ein geliebter Mensch stirbt. Es 
hilft, Kindern das Sterben und den Tod zu erklären und 
mit der Trauer umzugehen.

Buchbeschreibung 
Verlag

Mechthild Schroeter-Rupieper. 
Illustiert von Imke Sönnichsen.

Geht Sterben wieder vorbei? Antworten auf  
Kinderfragen zu Tod und Trauer. 32 Seiten.  

Gabriel in der Thienemann-Esslinger Verlag GmbH.  
Gebundene Ausgabe.  

ISBN: 978-3-522-30564-8. 23,00€

„Dieses Buch räumt nicht nur mit vielen Mythen rund 
um Tod und Trauer auf – es erklärt auch behutsam, 
was wirklich passiert. Damit nimmt es ein Stück der 
Angst und macht verständlich, was oft so schwer zu 
begreifen ist – für Kinder genauso wie für Eltern.“

Dirk Griesel
Dipl. Sozialpädagoge, Palliativ Care, Kinder-, 
Jugend- und Familien-trauerbegleiter (BVT),  

Ambulantes Kinder- und Jugendhospiz

berichte, Belletristik und auch Bücher zur Lebenshilfe).
Auch eine schöne Auswahl an ausgezeichneten Kin-
derbüchern zu dieser Thematik ist vorhanden. 

Gerne nehme ich Buchempfehlungen per Mail entgegen: 
ullateck@yahoo.de

Und so einfach geht die Ausleihe
In jedem Buch steckt hinten eine Ausleihkarte. Bitte 
füllen Sie diese Karte aus und legen sie in das kleine 
Kästchen ganz rechts im Schrank. Wenn die ausgelie-
henen Bücher zurückgebracht werden, werden sie ein-
fach danebengelegt. Wir tragen sie aus und sortieren 
die Bücher wieder ein.

Also: Klingeln Sie in der ersten Etage der Geschäts- 
stelle beim ambulanten Kinder- und Jugendhospiz und 
überwinden die kleine Hürde. Es lohnt sich wirklich, 
unsere Bücherauswahl anzuschauen. 

Liebe Grüße, Ihre Ulla Teck

Bibliothek des Koblenzer Hospizvereins e.V. in neuen Räumen

Die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
stimmen sich regelmäßig mit Ulla Teck (ehrenamtliche Mitarbeiterin) 
über den Kauf neuer Bücher ab.  (Foto: KHV)

Ulla Teck
Ehrenamtliche Mitarbeiterin 
Koblenzer Hospizverein e.V.
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Spenden

Ronny und Susi Schöniger engagieren sich seit 
vielen Jahren mit großem Einsatz für unser 
ambulantes Kinder- und Jugendhospiz – sei es 
durch die Organisation von Veranstaltungen, 
die Vermittlung wertvoller Kontakte oder durch 
Spendenaktionen.

Im Rahmen des Neujahrsempfangs seiner Hei-
matgemeinde Osterspai überreichte Ronny 
Schöniger einen symbolischen Scheck in Höhe 
von 3.000 Euro an das ambulante Kinder- und 
Jugendhospiz. Dieser Betrag ist das Ergebnis 
einer beeindruckenden Gemeinschaftsleistung, 
die durch sein starkes Netzwerk möglich wurde.

Den Anfang machte sein Freund Roland 
Schick, der beim Martinimarkt im November 
2025 mit einer Spende von 400 Euro den Grundstein 
legte. Bereits nach sieben Stunden Standdienst hatte 
sich die Spendenbox auf beachtliche 1.900 Euro ge-
füllt. Einen besonderen Anteil daran hatten die von 
Katrin Trelenberg liebevoll selbstgemachten Bärchen, 
die viele Besucherinnen und Besucher begeisterten 
und zu großzügigen Spenden motivierten. Noch in 
derselben Nacht wuchs die Summe durch zusätzliche 
PayPal-Spenden auf 2.200 Euro an.

Dirk Griesel (2.v.l.) vom ambulanten Kinder- und Jugendhospiz nahm den symbolischen 
Spendenscheck beim Neujahrsempfang von Ronny Schöniger (3.v.l.) und Ortsbürgermeister 
Sebastian Reifferscheid (l.) dankend entgegen.  (Foto: Thomas Köhler )

Auch Ronnys bester Freund Zelimir Tomaskovic mach-
te mit: Statt Geschenken wünschte er sich zu seinem 
runden Geburtstag Spenden – und so kamen weitere 
800 Euro hinzu.

Von Herzen danken wir allen Beteiligten für den be-
achtlichen Spendenbetrag, das Engagement und die 
großzügige Unterstützung.

Ein Netzwerk mit Power

Spende für Westerwälder Clowndoktoren und 
Ambulantes Kinder- und Jugendhospiz Koblenz 

Durch den Verkauf von Hüten und anderen 
Gegenständen ihres verstorbenen Mannes 
erzielte Angelika Steil einen außergewöhnli-
chen Spendenbetrag, der durch befreundete 
Familien  auf insgesamt 1300 Euro aufge-
stockt wurde. 

Diese Spende ist ein starkes Zeichen der 
Wertschätzung für die ehrenamtliche Arbeit 
der Westerwälder Clowndoktoren und des 
ambulanten Kinder- und Jugendhospizes 
Koblenz, die miteinander kooperieren. Der 
Betrag wurde zu gleichen Teilen auf beide 
Organisationen verteilt.

Das Ehrenamt der Westerwälder Clowndok-
toren bringt Leichtigkeit, Lachen und wert-
volle Momente in den Alltag der erkrankten 
Kinder und der Geschwister. Oft sind sie bei  
Begleitungen oder Veranstaltungen des 
ambulanten Kinder- und Jugendhospizes im 
Einsatz. 

In den Räumen des ambulanten Kinder- und Jugendhospizes Koblenz übergab Angelika Steil 
(r.) die Spende an Hospizfachkraft Daniel Liefke (2.v.r.). Mit dabei waren auch Mitglieder be-
freundeter Familien von Frau Steil. Ute Hildebrandt (m.) von den Westerwälder Clowndoktoren 
brachte alle zum Lachen.  (Foto: privat)
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Erika Fincke und Claudia Castor-Ott haben aus Lebku-
chen das Koblenzer Wahrzeichen – den Schängel – zum 
Leben erweckt und das zum wiederholten Male. Mit der 
liebevoll gestalteten Aktion sammelten sie Spenden 
für den Koblenzer Hospizverein.

Michel ist erst drei Jahre alt, als er im Januar 2025 
an einem Gehirntumor verstirbt. In seinem Heimat-
dorf im Hunsrück, in Mastershausen, bleibt er unver-
gessen. Durch das Engagement seiner Mutter Maike 
Vogt, die als Schirmherrin das 20-jährige Jubiläum des 
ambulanten Kinder- und Jugendhospizes begleitet, 
wird Michels Andenken auf besondere Weise leben-
dig – und zeigt, wie viele Menschen er noch immer 
bewegt.

In Michels Gedenken organisierten die Sportfreunde 
Mastershausen e.V. bereits zum zweiten Mal einen 
Charity-Weihnachtsmarkt. Ergänzt wurde dieser 
durch die Initiative „Michels Sternenzauber“, die die 
gesamte Dorfgemeinschaft in der Adventszeit zu-
sammenbrachte. Im Rahmen kleiner Begegnungen 

Mastershausen – Ein Dorf steht zusammen

konnten 24 liebevoll gestaltete Adventsfenster be-
sucht werden – stets verbunden mit der Möglichkeit, 
zu spenden.

Die Spendenbereitschaft war überwältigend: Insgesamt 
kamen 18.000 Euro zusammen, die zu gleichen Teilen 
an die Hospizgemeinschaft Hunsrück-Simmern e.V., die 
Elterninitiative krebskranker Kinder Koblenz e. V. sowie 
an das ambulante Kinder- und Jugendhospiz Koblenz 
verteilt wurden.

Der Koblenzer Hospizverein e.V. dankt den Sportfreun-
den Mastershausen e.V. sowie allen Unterstützerinnen 
und Unterstützern für ihr Engagement. Das Beispiel 
zeigt eindrucksvoll, was entstehen kann, wenn eine 
Gemeinschaft zusammensteht.

Koblenzer Schängel aus Lebkuchen bringt Spendenaktion in Schwung

Unterstützung erhielt die Weihnachtsaktion 2025 von 
verschiedenen regionalen Partnern. Die Hartkorn Ge-
würzmühle stellte die benötigten Gewürze kostenfrei 
zur Verfügung, zudem wurden die Lebkuchen direkt im 
Shop angeboten. Auch die Belegschaft der Mühle be-
teiligte sich und spendete im Rahmen der Weihnachts-
feier zugunsten des Hospizvereins. Die Honigzutat 
kam von der Imkerei Nengel aus Dahlheim.

Für zusätzliche Reichweite sorgten weitere lokale Part-
ner: Die Nero Kaffeerösterei unterstützte den Abver-
kauf in der Koblenzer Altstadt, während der Salon Cas-
tor-Ott sowie ein Weihnachtsmarkt auf der Karthause 
den Verkauf der Lebkuchen-Schängel weiter stärkten.

Am Ende stand ein tolles Ergebnis: Gemeinsam mit 
Gina Melis (Hartkorn Gewürzmühle), Erika Fincke und 
Claudia Castor-Ott konnte eine Spendensumme von 
1.345,10 Euro an den Koblenzer Hospizverein e.V. über-
geben werden.

Wir bedanken uns herzlich bei allen Beteiligten für die 
gelungene Aktion.

Gina Melis (l., Hartkorn Gewürzmühle GmbH), Erika Fincke (r.) und Claudia Castor-Ott 
(2.v.r.) übergaben an Monika Hildenbrand (mi.) und Dirk Griesel (2.v.l.), beide Koblen-
zer Hospizverein e.V., die Spendensumme.  (Foto: KHV)
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„Hörbar gemacht, was sonst im Stillen bleibt“
Über den Alltag von Familien mit schwerkranken Kindern 
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Veranstaltungen und Termine

Wie lebt man mit einem schwerkranken Kind? Wie 
verändert sich der Alltag – und was trägt, wenn das 
Leben plötzlich aus der Bahn gerät?

Diesen Fragen widmete sich ein Podiumsgespräch im 
Rahmen des 20-jährigen Jubiläums unseres Kinder- 
und Jugendhospizes. Moderatorin Shari Jung, selbst 
Geschwisterkind zweier schwer erkrankter Brüder, 
führte durch den Abend.

Gleich zu Beginn richtete sie den Blick zu ihren Brü-
dern ins Publikum und sagte: „Eigentlich müsstet ihr 
heute hier vorne sitzen.“ Denn an diesem Abend ging 
es um ganz persönliche Geschichten, die sonst selten 
öffentlich erzählt werden.

Markus Herz berichtete vom Leben mit seinem Sohn 
Lukas, der mit einem offenen Rücken zur Welt kam. 
„Am Anfang hatten wir keine Ahnung, über wie viele 
Grenzen wir gehen müssen“, sagte er. Zahlreiche Kli-
nikaufenthalte, 64 Operationen – „es ist wie Jonglieren 
mit fünf Bällen. Aber man wächst hinein.“ 

Auch Sharis Mutter Marlies Jung blickte auf viele Jahre 
zurück, in denen sie vom ambulanten Kinder- und Ju-
gendhospiz in Koblenz begleitet wurde. Sie erzählte von 
Herausforderungen im Alltag – aber auch von konkreter 
Unterstützung, die entlastete. Die Dankbarkeit bleibt 
bis heute.

Maike Vogts Sohn Michel verstarb im Alter von nur drei 
Jahren an einem Hirntumor. „Unser Leben hat sich von 
einer auf die andere Sekunde komplett geändert“, er-
innerte sie sich an die Diagnose. Nach intensiver Thera-
piephase kam zunächst die Hoffnung: „Wir dachten, wir 
hätten es geschafft.“ Doch nur wenige Monate später 
folgte der Rückschlag. Die Prognose: nur noch wenige 
Wochen Lebenszeit. „Man funktioniert einfach“, be-
schreibt sie diese Zeit. Immer an der Seite der Familie: 
das Team des ambulanten Kinder- und Jugendhospizes 
Koblenz. „Das Team hat sich um unser gesamtes Umfeld 

gekümmert, einen Elternabend in der Grundschule or-
ganisiert, die Familienangehörigen betreut. Das haben 
sie grandios gemacht“, erzählte sie.

Eine der ehrenamtlichen Begleiterinnen des Kinder- und 
Jugendhospizes ist Mareike Dames-Kaesberg. Krankheit 
und Abschied begegnen ihr tagtäglich: Die 30-Jährige ist 
Erzieherin in einer Kita mit lebensverkürzt erkrankten 
Kindern. Trotzdem oder gerade deswegen entschied 
sie sich zur zeitintensiven ehrenamtlichen Ausbildung. 
Heute kümmert sie sich um ein sechsjähriges Geschwis-
terkind, das seine Schwester verloren hat. „Es geht  
darum, da zu sein“, sagte sie, „Zeit zu schenken und zu 
zeigen: Es gibt weiterhin schöne Momente.“

Und wie begegnet man Betroffenen? „Man muss auf 
sie zugehen, zuhören und da sein, nicht wegschauen“, 
betonte Ute Bohnstengel, die seit elf Jahren hauptamt 
lich im ambulanten Kinder- und Jugendhospiz tätig 
ist. Mareike Dames-Kaesberg ergänzte: „Es gibt nicht 
immer die richtigen Worte.“ Wichtig sei, Trauer zuzu-
lassen – und auszuhalten.

Am Ende stand für alle Podiumsteilnehmenden der 
Wunsch nach mehr Offenheit und weniger Berüh-
rungsängsten mit dem Thema Tod und Trauer, Krank-
heit und Behinderung. „Das darf einfach kein Tabu 
sein“, sagte Maike Vogt. 

Und es wurde deutlich: Hospizarbeit bedeutet nicht 
nur Sterbebegleitung, sondern ist vielmehr eine Be-
gleitung des Lebens. Unterstützung im Alltag, Entlas-
tung und Präsenz – lange, bevor es um Abschied geht.

„Ihr habt hörbar gemacht, was sonst im Stillen bleibt“, 
schloss Shari Jung den Abend. 

Sarah Stein 
Presse-/Öffentlichkeitsarbeit

Die Journalistin und Podcasterin Shari Jung (re.) im Gespräch mit Betroffenen, An-
gehörigen sowie ehren- und hauptamtlichen Mitarbeitenden des ambulanten Kinder- 
und Jugendhospizes Koblenz, hier mit ihrer Mutter Marlies Jung (li.).  (Foto: KHV)

v.l.n.r.:  Ute Bohnstengel (Hospizfachkraft Amb. Kinder und Jugendhospiz), Maike Vogt (betroffene Mutter),  
Mareike Dames-Kaesberg (ehrenamtliche Mitarbeiterin Amb. Kinder und Jugendhospiz), Markus Herz 
(betroffener Vater), Shari Jung (betroffene Schwester) und ihre Mutter Marlies Jung.  (Foto: KHV)
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Veranstaltungen und Termine

Hinweise und aktuelle Informationen zu unseren Veranstaltungen finden Sie auf unserer Homepage www.hospizinkoblenz.de
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21.6.2026 Zentrale Jubiläumsfeier 20 Jahre  
Ambulantes Kinder- und Jugendhospiz 10:00 – 16:00 Uhr St. Franziskus-Schule  

Thielenstraße 3, 56073 Koblenz

21.6.2026 Mobiles Trauercafé 10:00 – 12:30 Uhr
Hauptfriedhof Koblenz (an der Baumscheibe) 
Beatusstraße 37, 56073 Koblenz

23.6.2026 Offener Trauergesprächskreis 17:00 – 18:30 Uhr
Geschäftsstelle Koblenzer Hospizverein e.V. 
Hohenzollernstraße 18, 56068 Koblenz

5.7.2026 Ge(h)spräche für Trauernde 10:30 Uhr
Koblenzer Rheinanlagen am Kaiserin- 
Augusta-Denkmal (Mainzer Straße)

10. - 11.7.2026 Hospizlauf Koblenz Trier ganztägig Individuell, Infos unter www.hospizlauf.de

19.7.2026 Mobiles Trauercafé 10:00 – 12:30 Uhr
Hauptfriedhof Koblenz (an der Baumscheibe) 
Beatusstraße 37, 56073 Koblenz

21.7.2026 Offener Trauergesprächskreis 17:00 – 18:30 Uhr
Geschäftsstelle Koblenzer Hospizverein e.V. 
Hohenzollernstraße 18, 56068 Koblenz

2.8.2026 Ge(h)spräche für Trauernde 10:30 Uhr
Koblenzer Rheinanlagen am Kaiserin- 
Augusta-Denkmal (Mainzer Straße)

16.8.2026 Mobiles Trauercafé 10:00 – 12:30 Uhr
Hauptfriedhof Koblenz (an der Baumscheibe) 
Beatusstraße 37, 56073 Koblenz

18.8.2026 Offener Trauergesprächskreis 17:00 – 18:30 Uhr
Geschäftsstelle Koblenzer Hospizverein e.V. 
Hohenzollernstraße 18, 56068 Koblenz

6.9.2026 Ge(h)spräche für Trauernde 10:30 Uhr
Koblenzer Rheinanlagen am Kaiserin- 
Augusta-Denkmal (Mainzer Straße)

20.9.2026 Mobiles Trauercafé 10:00 – 12:30 Uhr
Hauptfriedhof Koblenz (an der Baumscheibe) 
Beatusstraße 37, 56073 Koblenz

22.9.2026 Offener Trauergesprächskreis 17:00 – 18:30 Uhr
Geschäftsstelle Koblenzer Hospizverein e.V. 
Hohenzollernstraße 18, 56068 Koblenz

4.10.2026 Ge(h)spräche für Trauernde 10:30 Uhr
Koblenzer Rheinanlagen am Kaiserin- 
Augusta-Denkmal (Mainzer Straße)

20.10.20 Offener Trauergesprächskreis 17:00 – 18:30 Uhr
Geschäftsstelle Koblenzer Hospizverein e.V. 
Hohenzollernstraße 18, 56068 Koblenz

29.10.2026 
Mitgliederversammlung  
Koblenzer Hospizverein e.V.

18:00 Uhr
Gemeinschaftsraum Modernes Wohnen Koblenz eG  
Gutenbergstraße 14 a, 56073 Koblenz

1.11.2026 Ge(h)spräche für Trauernde 10:30 Uhr
Koblenzer Rheinanlagen am Kaiserin- 
Augusta-Denkmal (Mainzer Straße)

8.11.2026 
Benefizkonzert „Can you feel the 
love tonight“

17:00 – 18:30 Uhr
Pfarrkirche St. Josef,  
St.-Josef-Platz 3, 56068 Koblenz

noch offen Gedenkgottesdienst 18:30 Uhr 
Christuskirche  
Hohenzollernstraße 2, 56068 Koblenz

17.11.2026 Offener Trauergesprächskreis 17:00 – 18:30 Uhr
Geschäftsstelle Koblenzer Hospizverein e.V. 
Hohenzollernstraße 18, 56068 Koblenz

6.12.2026 Ge(h)spräche für Trauernde 10:30 Uhr
Koblenzer Rheinanlagen am Kaiserin- 
Augusta-Denkmal (Mainzer Straße)

15.12.2026 Offener Trauergesprächskreis 17:00 – 18:30 Uhr
Geschäftsstelle Koblenzer Hospizverein e.V. 
Hohenzollernstraße 18, 56068 Koblenz


